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Über die Einfügung der Bhagavadgitä im Mahäbhärata.
Von

Hermann Jacobi.

Die Bhagavadgltä, das Textbuch der Bhägavatas, ist mit dem
eigentlichen Epos innig verbunden, insofern sie die religiös-philoso-
phischen Lehren enthält, die Krsna dem Arjuna im Anblick der
beiden Heere beim Ausbruch der großen Schlacht mitteilt. Und
doch kann es keinem Zweifel unterliegen , daß das philosophische 5
Gedicht nicht dem u r sp rüng l i chen  Epos angehört. Denn welcher
epische Dichter würde so ganz und gar die Rücksicht auf die von
ihm geschilderte Situation außer Acht lassen, uni ein über sechs-
einhalbhundert Strophen umfassendes philosophisches Gespräch zweien
seiner Helden in den Mund zu legen, wo die feindlichen Heere zum 10
Angriff überzugehn im Begriffe stehen. Die Frage kann also nur
sein, was zum ech t en  Epos gehört und wie damit der d idak-
t i s che  Text verbunden ist. Soviel kann schon ohne weiteres ge-
sagt werden, daß letzterer nicht als ein an sich selbständiger Text
eingelegt ist, sondern wohl mit Rücksicht auf den Zusammenhang, 15
in dem er jetzt erscheint, gedichtet oder wenigstens umgedichtet
worden ist.

Der erste Gesang gehört zweifellos dem eigentlichen Epos an,
er schildert die Situation beim Beginn der Schlacht. Schon er-
schallen die Schlachtpauken und die führenden Helden blasen ihre 20
Muschelhörner. Da läßt Arjuna den Wagen in der Mitte beider
Heere halten; wie er in der feindlichen Schlachtreihe seine Ver-
wandten und Freunde erkennt, wird er aufs Tiefste ergriffen ; lieber
wolle er auf Alles verzichten und selber untergehn, als sich des
Mordes der ihm Nahestehenden schuldig machen. Im zweiten Ge- 25
sänge muß also die Einschiebung gesucht werden. Krsna spricht
dem Arjuna zu sich zu ermannen. Arjuna wiederholt in eindrucks-
voller Weise die im ersten Gesänge ausgesprochenen Bedenken (4—6).
Sein Entschluß ist , nicht zu kämpfen : na yotsya iti Govindam
uktvä tüsnim babhüva ha (9 b). Mit diesem Entschlüsse stehen 30
aber v. 7. 8 in Widerspruch , indem Arjuna darin den Krsna um
Belehrung und Rat bittet: yac chreyah syän, ni&citam brühi tan
rne ; sisyas te ’ham , sädhi mäm tväm prapannam (7 b). Diese
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beiden Verse sollen offenbar auf die lange philosophische Belehrung
vorbereiten. Krsna bekämpft in seiner Antwort Arjunas Bedenken.
Er hatte in v. 2 dessen Kleinmut Qca&mala) bezeichnet als anär-
yajusta, asvargya und akirtikara. Diese drei Gesichtspunkte treten

6 in seiner Ansprache hervor, sie ist danach disponiert. Das asvargya
wird 31 — 33 behandelt: die Krieger erlangen den Himmel, indem
sie ihrer Kampfpflicht genügen. Und so führen 34—36 das akir-
tikara aus : Alle würden ihn tadeln, wenn er nicht kämpfen würde.
Der erste Punkt, das anäryajusta muß sich somit auf den ersten

io Teil von Krsnas Erörterungen beziehen; es bedeutet etwa „von
Niedrigdenkenden gutgeheißen“ und wird in diesem Sinne Rämäyana
II, 82, 14 von Bharata auf das Unrecht angewandt, wenn er die
Räma gebührende Herrschaft in Besitz nehmen würde : anäryajustam
asvargyam kuryäm päpam aham yadi | Iksväkünäm aham loke

15 bhaveyam kulapämsanah || . Der Gedanke , der in unserer Stelle
anäryajusta heißt, ist in der ersten Strophe von Krsnas Rede aus-
gesprochen : asocyän anvasocas tvam prajnävädäms ca bhäsase |
gatäsün agatäsüms ca nä ’nusocanti panditäh || . Aber das
Folgende, wie es jetzt dasteht, liest sich wie eine Darlegung der

20 Lehre von der Unsterblichkeit der Seele, nicht wie eine Ausführung
des ausgesprochenen Gesichtspunktes, was es doch sein müßte. Auf-
fällig ist schon die Länge der betreffenden Stelle: 19 Strophen,
während den beiden andern Punkten nur 3 bezw. 4 Strophen ge-
widmet werden. Nachweislich sind denn auch drei Strophen 19.

25 20. 29 Zitate aus dem Käth.-Up. 2, 19; 2, 18; 2, 7.
Den Abschluß von Krsnas Argumentation bringt v. 37. Der

folgende Vers, der Gleichgiltigkeit gegen den Erfolg vorschreibt,
steht mit v. 37 in gewissem Widerspruch. Er ist offenbar zugefügt
um zu dem in 39 ff. behandelten Gegenstände der praktischen Philo-

30 sophie (yogaj nämlich der Notwendigkeit des Handelns ohne Interesse
am Erfolg, überzuleiten. Das im vorhergehenden Behandelte soll
der spekulativen Philosophie (sänkhya) angehören, das trifft aber
nur für die Lehre von der Ewigkeit und Unveränderlichkeit der
Seele zu! Doch darüber setzte sich der Interpolator hinweg, um

35 das Lehrgedicht anfügen zu können. Man beachte auch in v. 88
den philosophischen Ausdruck yujasva, das Verbum zu yoga\

Wenn wir nun diejenigen Strophen, die für die Ausführung
des von Krsna angekündigten Gedankens nötig sind und dies meist
schon durch die Fassung, bezw. die Beziehung auf den Zusammen-

40 hang der Stelle verraten, als echt betrachten, so ergibt sich der ge-
forderte Gedankengang, wie die nachstehende Rekonstruktion des
Stückes vor Augen führt, und man erkennt, daß die eingeschobenen
Strophen nur überflüssige Einzelheiten über das Wesen der unsterb-
lichen Seele bringen. Das aber wurde als bekannt vorausgesetzt und

45 es handelt sich nur um die Folgerung daraus in Arjunas Falle.
Mit v. 37 schloß wahrscheinlich Krsnas Rede; denn die drei

in v. 2 angekündigten Punkte sind erschöpft. Hierauf folgte wahr-
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scheinlich Aijunas Zustimmung, die jetzt am Ende des Gedichtes
steht (18, 73). Es schloß sich dann die Schilderung des Kampfes
mit VI, 43, 6 ff. beginnend an.

Um das bisher Gesagte anschaulich zu machen , stelle ich die
von mir für echt gehaltenen Strophen zusammen. Doch ist diese 5

Rekonstruktion des Textes selbstverständlich nur als eine annähernde
anzusehn, soweit eben dazu unser Material reicht. Dabei ist nicht
zu übersehn, daß bei der Redaktion der BhagavadgTtä einige echte
Strophen ausgelassen und andere im Wortlaut verändert worden
sein können. 10

tarn tathä krpayä 'vistam asrupürnäkuleksanam |
visldantam idam väkyam uväca Madhusüdanah : || 1 ||
kutas tvä ka&malam idam visame samupasthitam |
anäryajustam asvargyam aklrtikaram, Acyutal || 2 ||
klaibyam mä sma gavnah, Pärtha! notiert tvayy upapadyat | 15
ksudram hrdayadaurbalyam tyaktoo ’ttistha, paramtapa! || 3 ||

Arjuna uvaca:
katham Bhlsmam aham samkhye Dronam ca Madhusüdana |
i&ubhih pratiyotsyämi püjärhäv, arisüdana? || 4 ||
gurün ahatvä hi mahänubhävän

sreyo bhoktum bhaiksyam apVha loke; |
hatvä 'rthakämäms tu gurün ihaiva

bhunjiya bhogän rudhirapradigdhän. || 5 ||
na cai'tad vidmah, kataran no garlyo:

yad vä jayema, yadi vä no jayeyuh. |
yän eva hatvä na jijivisämas,

te ’vasthitäh pramukhe Dhärtarästräh. || 6 ||
evam uktvä Hrslke&am Gudäke&ah, paramtapa! |
‘na yotsya* iti Govindam uktvä tüsnlm babhüva ha. || 9 ||
tarn uväca Hpstkedah prahasann ivat Bhärata! |
senayor ubhayor madhye visidantam idam vacah: |[ 10 ||

a ocyän anvaäocas tvam, prajnä-vädämö ca bhäsase', |
gatäsün agatäsümä ca nä ’nuäocanti panditäh. || 11 ||
na tv evaham jätu na'sam, na tvam, ne’me janädhipäh, |
na caiva na bhavisyämah sarve vayam atah param. || 12 ||
antavanta ime dehä nityasyo ’ktäh saririnah |
anääino ‘prameyasya, tasmäd yudhyasva Bhärata! || 18 ||
avyakto lyam acintyo l yam avikäryo ( yam ucyate |
tasmäd evam viditvai 'nam nä nu ocitum arhasi. || 25 ||
atha cai’nam nityajätam nityam vä manyase rrirtam, |
tathä 'pi tvam, mahäbäho! nai ’nam äocitum arhasi. || 26 ||
jätasya hi dhruvo rnrtyur, dhruvam janma mrtasya ca ; |
tasmäd aparihärye l rthe na tvam tfocitum arhasi. || 27 ||
dehi nityam avadhyo l yam dehe sarvasya, Bhärata! |
tasmät sarväni bhütäni na tvam äocitum arhasi. || 30 ||
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svadharmam api cä ’veksya na vikampitum arhasi; |
dharmyäd dhi yuddhäc chreyo l nyat ksatriyasya na vidyate. 31
yadrcchayä co 'papannam svargadväram apävrtam |
sukhinah ksatriyäh, Pärtha! labhante yuddham tdrsam. || 32 ||

5 atha cet tvam imam dharmyam samgrämam na kariyyasi, |
tatah svadharmam klrtim ca hitvä päpam aväpsyasi. || 33 [|
akirtim capi bhütäni kathayisyanti te ‘vyayäm; |
sambhävitasya cä 'klrtir maranäd atiricyate. || 34 ||
bhayäd ranäd uparatam mamsyante tväm mahärathäh, |

io yesäm ca tvam bahumato bhütvä yäsyasi läghavam || 35 ||
aväcyavädäms ca bahün vadisyanti tavä 'hitäh |
nindantas tava sämarthyam, tato duhkhataram na kirn. || 36 ||
hato vä präpsyasi svargam, jitvä vä bhoksase mahim; |
asmäd uttistha, Kaunteya! yuddhäya krta-ni cayahl || 37 ||

15 Arjuna uväca:
nasto mohah, smrtir labdhä tvat-prasädän, Mahäcyuta! |
sthito 1smi gatasamdehah, karisye vacanam tava. |[ 18. 73! ||
tato Dhanamjayam drstvä bänagandwadhärinam |
punar eva mahänädam vyasrjanta mahärathäh. || 43, 6 || usw.

20 So etwa mag der epische Text gelautet haben, in den nun der
didaktische Text der Bhagavadgita eingeschaltet wurde. Man kann
aber nicht das auf v. 39 folgende lesen, ohne den großen Unter-
schied im Tone und der Ausdrucksweise zu spüren. Man tritt eben
in ein für die nächsten Gesänge ziemlich trockenes Lehrgedicht ein.

25 Wie schon oben angedeutet ist die Bhagavadgita so eng mit
dem Epos verknüpft, daß sie als mit Rücksicht auf die vorliegende
Situation, auf die auch in III, 1 und 30 Bezug genommen wird,
gedichtet oder wenigstens umgedichtet zu sein scheint. Nimmt man
Letzteres an , so muß man doch die Voraussetzung machen , daß

so die ursprüngliche Bhagavadgita in der Form eines Zwiegespräches
zwischen Väsudeva und Arjuna schon bestanden habe, diese Beiden
aber noch nicht als die epischen Helden gegolten hätten, sondern
als göttliche Personen, wofür man sich auf Pänini IV, 3, 98 (Väsu-
devärjunäbhyäm vun) berufen könnte, der sie noch als göttliches

35 Paar kannte, dem Verehrung zu teil wurde (vgl. meinen Artikel
«Incarnation“ in ERE.). Und zwar muß, wie die Stellung der
beiden Namen im Kompositum zeigt, Väsudeva höher gestanden
haben als Arjuna. Beide müssen miteinander etwas gemeinsam
gehabt haben, sonst würden sie wohl nicht im Epos so eng mit

40 einander verbunden erscheinen. Vielleicht war es der Umstand, daß
auch Arjuna ein govinda ist, als welcher er sich in der bekannten
Erzählung im Virätaparvan, adhy. 53 zeigt, worauf auch das Sprich-
wort: ya eva nivartane prabhavati gaväm sa eva Dhanamjayah,
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Amaru 32, hinweist 1). — Es wäre also nach dieser Annahme ein
älteres Gedicht vorhanden gewesen , das behufs seiner Einfügung
in das Epos nur leichter Veränderungen bedurft hätte. Dabei wäre
die Möglichkeit von Zusätzen und Streichungen gegeben, um den
Text mit den damaligen Ansichten der Redaktoren in Einklang zu 5
setzen.

Will man aber besagte Annahme nicht machen, so müßten die
Redaktoren des MBh. selbst die Bhagavadgita gedichtet oder wenig-
stens einen hervorragenden Bhagavata damit beauftragt haben.

Zum Schlüsse sei noch bemerkt, daß der Text der Bhagavad- 10
gitä, nachdem er in das MBh. aufgenommen worden war, schwer-
lich größere Zusätze erfahren haben kann, eher Streichungen; denn
die jetzige Anzahl der Strophen ist bekanntlich genau 700, während
sie nach VI, 43, 4 einst 744 gewesen sein muß — wenn auf diese
Angabe Verlaß ist. 15

1) Nach Kuvalayänanda 157 com. ein Ändhrajäti-prasiddha-lokavada.
Vgl. Neminähaearin 79: ju gä vivälai su Ajjunu.


